
Die Römerstraße von Wels nach Passern.
Von Dr. Ernst Ni scher .

Die Römerstraße von Wien nach Wels haben wir bereits an 
■anderer Stelle1) besprochen. Die nun folgende Strecke zwischen der 
Traun und dem Inn ist in der Tabula Peutingeriana arg ver­
stümmelt; das gänzliche Fehlen der Verbindung von Casteilum 
Bolodurum nach Osten zeigt, daß hier ein Stück ausgefallen ist. 
Dies kann seinen Grund in einem Fehler des Kopisten haben, von 
,dem das uns erhaltene einzige Exemplar der Karte stammt, in­
dem dieser die Striche der östlichen Stationen zu lange machte, 
so daß ihm dann für die westlichen Stationen der hier in Betracht 
kommenden Strecke kein Platz mehr blieb; ein Fehler, den er zu 
verbessern vergaß. Noch wahrscheinlicher ist aber, daß das dem 
Kopisten vorliegende Blatt an dieser Stelle beschädigt war und 
er die Lücke dadurch füllte, daß er das ganze Straßensystem von 
Vindobona bis Blaboriciaco-Marinianio nach Westen auszog.

Ich habe in der oben erwähnten Untersuchung nachzuweisen 
versucht,, daß Elegió (Castra legionis) das Legionslager 
Lauriacum und daß - Blaboriciaco in der Gegend des Kremsüber­
ganges bei Kremsdorf zu suchen sei. In diesem Raume, bei Ans- 
felden, hat es bereits Müchar3) angenommen, indem er es als 
einen von Lauriacum verschiedenen Ort auf faßte. Die für ein 
Kastell günstige Lage dieses Ortes schildert Kenner3) : „Am
Berghange aufsteigend und durch ihn im Rücken gesichert, hegt 
cs gerade über der Mündung der Krems, nahe am Eingang des 
Kremstales, 24 Meter über dem Traunspiegel, und beherrscht die 
jenseitige Ebene. Der Turm der Kirche ist von allen Punkten der 
letzteren, selbst noch von den Höhen um Linz sichtbar, ein 
Zeichen der weiten Umschau, die man von diesem Punkte hat.“

Wohin soll nun die Straße geführt haben, die von Blaboriciaco 
nach Marinianio gezogen ist? Ein Blick auf eine moderne Karte

’ )  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  R ö m e r s t r a ß e  v o n  W i e n  n a c h  W e l s .  

V i t t .  d .  G e o g r .  G e s e l l s c h a f t .  1 9 1 9 .  S .  1 0 6  f .

"’ )  N o r i c u m .  I .  S .  2 6 6 .  '

)  D i e  R ö m e r o r t e  z w i s c h e n  d e r  T r a u n  u n d  d e m  I n n .  S i t z u n g s b e r .  d .  

- A k a d e m i e  d .  W i s s e n s c h a f t e n .  B d .  9 1 . -  S .  5 5 6  f .
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zeigt uns, daß der einzige Ort, der in dieser Richtung in Betracht 
käme, Linz (Lentia) wäre, das von Kremsdorf etwa 8 mp ent­
fernt liegt. Nun besitzen wir aber nicht den geringsten Anhalts­
punkt dafür, daß Lentia auch Marinianio genannt wurde und es. 
besteht auch gar keine Ursache, dies anzunehmen. Lentia be­
gegnet uns weder in der Tabula noch im Itinerariumi Antonini. 
Die Itinerarstraßen gehen daran ebenso vorbei wie an dem Kastell 
Faviana (Mautern) im Osten von Noricum, das nördlich der ge­
nannten Straße an die Donau vorgeschoben war. Wir dürfen eben 
nie vergessen, daß die Itinerarstraßen, die vorwiegend dem Handel 
und Verkehre dienten, auch an den Reichsgrenzen nicht durch­
wegs mit den militärischen Limesstraßen zusammenfallen können, 
da beide von ganz verschiedenen Gesichtspunkten aus angelegt 
sind. Wenn die Straße aber nicht nach Linz führt, so ist sie über­
haupt völlig zwecklos, wird daher im Gelände nicht so verlaufen 
und ursprünglich auch nicht so gezeichnet gewesen sein.

Aus dem Itinerarium Antonini sehen, wir, daß die Itinerar- 
straße von O v i 1 a v a nach Boiodurum führte. Dieselbe Route 
wird daher wohl auch in der Tabula gemeint sein, da wir ja ge­
rade im Donauuferlande keine übergroße Auswahl an Straßen­
zügen haben, und Marinianio wird auch an dieser Straße gelegen 
sein. Der Verbindungsstrich nach Marinianio1) sollte daher nicht 
von Blaboriciaco, sondern von Ovilia ausgehen.

Das Itinerarium nennt folgende Stationen:
249,1 Lauriaco

2 Ovilavis mpm [X] X V I
3 Joviaco mpm X X VII
4 Stanaco mpm XVIII
5 Boiodoro mpm XX.

Es bringt im allgemeinen nur jede zweite Station der Tabula, 
da im Gegensätze zum Itinerarium Hierosolymitanum nur die 
mansiones genannt werden, die mutationes aber ausgelassen 
wurden; Blaboriciaco und Marinianio sind daher auch entfallen. 
Die Tabula wäre folgendermaßen zu rekonstruieren:

9  D e r  S t r i c h  u n t e r  M a r i n i a n i o  h a t  n i c h t s  z u  b e d e u t e n ,  w i e  w i r  

a u s  m e h r e r e n  B e i s p i e l e n  i n  d e r  T a b u l a  P e u t i n g e r i a n a  e n t n e h m e n  k ö n n e n , ,  

z .  B .  V I I  2  V e r i ,  V I I  5  C e n c r i s  u .  a .



C(astra) legio(nis) (= Lauriacum, Lorch bei Enns)
XII

Blabericiaco (bei Kremsdorf)
XIII

Ovilia (= Ovilava, Wels)
[XII]

Marinianio (oder Marinianis, Eferding)
[V]1)

[Joviaco (Aschach)]
[XVIII]

[Stanaco (südöstlich Engelhartszell)]
[XX]

Bolodurum (= Boiodurum, Innstadt).
Bei dieser Führung des Straßenzuges vermeidet man auch 

-die Notwendigkeit, zwei Ovilava anzunehmen, wie dies Mommsen 
tut'), oder ein Ovilava (Wels) und ein OvilatusJ) (Traun), wie 
Kenner'), der auf Grund dessen die Trennung der Straßenzüge 
nach Passau und nach Salzburg statt von Ovilava aus bereits von 
Blaboriciaco beginnen lassen will. Nun macht ihm aber die 
Distanz Blaboriciaco (das er für Lauriacum liest) — XIII mp — 
Ovilava der Tabula Schwierigkeiten und er sagt daher* 2 3 4 5): ,,Es
läßt sich nun nachweisen, daß der Abschreiber den Namen Blabo­
riciaco über jenen Absatz geschrieben, der dem a u s g e ­
f a l l e n e n  Ortsnamen gebührt, d. h. es steht in der jetzigen 
Form der Tabula der Ortsnamen Elegio dort, wo Blaboriciaco, 
ad ponte Isies dort, wo Elegio stehen sollte etc.“ Und dann 
wieder'1): ,,Es muß daher in dem Originale der Tabula Bla­
boriciaco oder der richtig geschriebene Name Lauriaco auf jenem 
'Straßenabsatz gestanden haben, auf dem in der Peutingerschen 
Kopie Elegio steht, dieser dort, wo jetzt ad ponte Ises geschrieben 
steht. Rückt man letztere Namen vor in ihre ursprüngliche Stelle, 
so bleibt der Absatz nächst der Meilenzahl XIIII leer. Hier hat 
also im Originale ein anderer Ortsname seine Stelle gehabt,

J)  X I I  - f -  V  X V I I  m p ,  s t a t t  X X V I I  d e s  I t i n e r a r i u m .

2)  C I L .  I I I ,  p .  6 8 1 .

3)  I t .  A n t .  p .  2 3 5 ,  2 5 6 ,  2 5 8 ,  2 7 7 :  O v i l a v a ;  p .  2 4 9 :  O v i l a t u s .

4)  R ö m e r o r t e  z w i s c h e n  T r a u n  u n d  I n n .  S .  5 5 8 ,  5 6 5  f . ,  5 7 3  f .

s)  a .  a .  O . ,  S .  5 4 7 .

O  a .  a .  O . ,  S .  5 5 0  f .
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6 Dr. Ernst Nischen

welchen der Abschreiber wegließ oder übersah, so wie er weiter 
unten auf derselben Straßenlinie zwischen Namare und Trigisamo- 
einen Ortsnamen (im Itinerarium: Cetio) überging.“

Für die Form Blaboriciaco statt Lauriaco wird an derselben 
Stelle1) folgende Erklärung versucht: „In diesem Namen (Bla-
boriciaco) sind offenbar das Vorgesetzte B, vielleicht der Rest 
einer vorangehenden Meilenzahl, und die vierte Silbe ci eine durch 
unsichere Lesung entstandene Zutat des Abschreibers. Entfernt 
man sie, so bleibt Lariaco, eine Form, die der im frühen Mittel- 
alter gebrauchten: Lavoriacum und castrum Lavoriacense (später 
civitas Laoricensis und Lahoriaha) sehr nahe steht.“

Alle diese Schwierigkeiten fallen von selbst weg, wenn man 
Lauriacum nicht unter dem Namen Blaboriciaco, sondern in 
Elegio sucht und Blaboriciaco als die sonst fehlende Station 
zwischen Lauriacum und Ovilava bestehen läßt.

Von Ovilava (Wels) wendet sich die Straße in nördlicher 
Richtung gegen die Donau und zieht dann, teils knapp am 
Strome, teils auf den begleitenden Höhen in nordwestlicher Rich­
tung gegen Boiodurum (Innstadt bei Passau). Als erste Station 
nennt das Itinerarium Antonini Joviaco und gibt die Entfernung 
von Ovilava bis zu diesem Orte mit XXVII mp (40 km) an. Von 
den meisten Forschern, so auch J. GaisbergeF), H. Kiepert'1), 
R. Trampier') und C. Miller3 4 5) wird diese Station mit Schlögen. 
identifiziert, wo ein römisches Kastell gefunden wurde. Auf der 
Tabula ist die Strecke zwischen Ovilia und Castellum Boiodurum 
fast gänzlich ausgefallen. Im Itinerarium Antonini sind die An­
gaben (Ovilavis XXVII Joviaco XVIII Stanaco XX Boiodoro) 
zum Teil verstümmelt. Erschwert wird die Untersuchung noch 
durch den Umstand, daß — während z.. B. die Strecke Vindo­
bona—Lauriacum im Itinerarium zweimal“), Lauriacum—Ovilava

3)  a .  a .  O . ,  S .  5 4 1 ,  F u ß n o t e  2

a)  D i e  A u s g r a b u n g e n  r ö m i s c h e r  A l t e r t ü m e r  z u  Schlögen. 4 . ‘ B e r i c h t  

d e s  F r a n c i s c o - C a r o l i n u m s .  1 8 4 0 . )

3)  F o r m a e  o r b i s  a n t i q u i .  X X I I I .

4)  D a s  h e u t i g e  S c h l ö g e n  u n d  s e i n e  U m g e b u n g .  ( 3 0 .  J a h r e s b e r i c h t  d e r  

k .  k .  F r a n z  J o s e f - R e a l s c h u l e  i n  W i e n .  1 9 0 5 . )

* )  I t i n e r a r i a  R o m a n a .  S p .  4 1 7 .

“ )  p .  2 3 3 ,  8  b i s  2 3 5 ,  2 ;  2 4 8 ,  2  b i s  2 4 9 ,  2 .
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sogar viermal1) angeführt wird, so daß eine gegenseitige (Kontrolle 
(jer verschiedenen Angaben möglich ist — die Route Ovilavis— 
Boiodoro nur einmal') vorkommt, und zwar gerade in dem. wie 
aus der Gegenüberstellung hervorgeht, am meisten verderbten Ab­
schnitte, wo z. B. zwischen Vindobona und Ovilava von sechs 
Entfernungsangaben fünf mehr oder minder zu berichtigen sind.

Die Vita Severini des Eugippius3) erwähnt: ad habitatores 
praeterea oppidi, quod Joviaco vocabatur, viginti et amplius a 
Batavis milibus disparatum, , , , , , ,  Mit dieser vom Autor ganz 
nebenbei aus dem Gedächtnisse angeführten Zahl läßt sich natür­
lich auch nichts beginnen. 20 mp (rund 30 km) von Innstadt wäre 
die Gegend südlich Engelhartszell und auf diese Entfernung setzt 
das Itinerarium die Station Stanacum ein. Das ,.amplius“ läßt 
aber einen sehr weiten Spielraum.

Daß Joviacum nicht in Schlügen gesucht werden darf, zeigt 
eine einfache Erwägung. Joviacum ist nach der Notitia dig- 
nitatum4) die Station der liburnarii der legio II Italica. Wo sollte 
aber die Flotte bei Schlügen ihren Standplatz und Hafen gehabt 
haben? Der schmale, ebene Küstenstreifen ist ganz und gar nicht 
für eine Flottenstation geeignet und kann es auch in früherer 
Zeit niemals gewesen sein, da sich gerade in der Stromenge 
zwischen Passau und Aschach das Gelände seit der Römerzeit 
höchstens in ganz geringfügigem Maße geändert hat.

Auch die Mündung des Adlerbaches, mag sie auch, wie 
Trampier") meint, den Eindruck erwecken, als sei sie „durch 
Menschenhand auf 10 m verbreitert worden“, kommt als Hafen 
für eine Flotille nicht in Betracht, die nicht gar so unbedeutend 
gewesen sein kann, da ihr ein ansehnlicher Uferstreifen zur Be­
wachung zugewiesen war. Für den östlichen Teil des Grenz­
abschnittes der legio II Italica war Lauriacum die Flottenbasis, 
für den westlichen Teil mußte ein Platz gewählt werden, der 
möglichst weit im Westen lag. Der westlichste Platz, der nach 
der Gestaltung des Geländes in Betracht kommt, ist Aschach — 
etwa in der Mitte des Grenzabschnittes der legio II Italica — und * 3 4 5

b  P -  2 3 5 ,  1 ,  2 ;  2 4 9 ,  1 ,  2 ;  2 5 6 ,  5 ,  6 ;  2 5 8 ,  2 ,  4 .

b  p .  2 4 9 ,  2  b i s  5 .

3)  X X I V  1 .

4)  O c c .  X X X I V  3 7 .

5)  a .  a .  O . ,  S .  7 .



dieser Punkt ist nicht nur für den Standplatz einer Flotten­
abteilung in ganz besonderem Maße geeignet, sondern überhaupt 
in jeder Beziehung eine militärisch hervorragend wichtige Po­
sition, die unbedingt zur Anlage einer Festung zwang. Wir 
werden daher Joviacum mit größter Wahrscheinlichkeit in oder 
zunächst Aschach suchen müssen2). Setzt man Stanacum für die 
Gegend südlich Engelhartszell, was den Angaben des Itinerarium 
Antonini entspricht, so bleibt die Entfernungsangabe Stanacum 
XVIII mp Joviacum unverändert und Joviacum-Ovilava muß 
XVII mp statt XXVII mp lauten. Diese Berichtigung erscheint 
glaublich, da sie in ihrer Art den anderen auf dieser Route erfor­
derlichen Korrekturen ähnlich ist.

Bereits Böcking3) hat, der Annahme älterer Forscher folgend. 
Joviacum in Aschach gesucht, was die logische Folge seiner rich­
tigen Voraussetzung war, daß Ovilatus nur eine verstümmelte 
Form' für Ovilava sei. Nun liegt freilich Aschach von Wels nicht 
XXVII mp, sondern nur XVII mp entfernt. Die w  Meilen, die 
im Itinerarium zwischen Lauriacum und Ovilava fehlen, sind 
zwischen Ovilava und Joviacum zu viel4 5).

Kenner“) schildert eingehend die große strategische Be­
deutung der Lage von Aschach, nimmt hier auch ein Kastell an. 
vermag ihm aber keinen Namen zu geben, da er Ovilatus =  Traun 
setzt, Joviacum in Schlügen sucht, von Blaboriciaco (= Lauriacum) 
bis Marinianis zwei Parallelstraßen annimmt und die Angabe des 
Itinerarium Antonini, XXVII mp, von Ovilatus—Traun nach 
Joviacum nicht berichtigen will.

Als Zwischenstation zwischen Ovilava und Joviacum lernen 
wir aus der Tabula den Ort Marinianio kennen oder, wie 
Kenner6) sehr zutreffend darlegt,, Marinianis'). Dieser Ort wird

S  Dr. Ernst Nischer.

2)  V g l .  K u b i t s c h e k ,  V o m  n o r i s c h e n  D o n a u u f e r .  i .  I o v i a c u m .  ( M i t t .  

d .  Z K .  3 .  F . ,  V .  S .  2 7  f . ,  1 9 0 6 . )

3)  N o t i t i a  I I  2 ,  7 4 3  f .

4)  I t .  A n t .  p .  2 4 9 ,  i  b i s  3 .

5)  R ö m e r o r t e  z w i s c h e n  T r a u n  u n d  I n n .  S .  5 8 2  f .

* )  a .  a .  O - ,  S .  5 4 1  f .

' )  V g l .  S e e c k ,  N o t .  d i g n .  S .  1 9 4 ,  p .  1 5 :  I t i n .  A n t .  p .  1 3 0 ,  5 u - T a b . .  

M a r i n i a n i s ;  R a v e n n a s :  M a r i n i a n u s ;  I t i n .  H i e r o s . :  M a u r i a n i s ;  P t o l . :  N o t .  

< : g n .  O c c .  X X X I I I  6 4 :  M a r i n a n a e .
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in Eferding gesucht, das XII mp von Ovilava, V mp von Jo- 
Liacum (Aschach) entfernt liegt.

Zwischen Joviacum und Boiodurum führt das Itinerarium 
Antonini nun noch eine Station Stanacum an. die südlich Engel­
hartszell gelegen sein dürfte. Das Itinerarium zählt für diese 
Strecke XX mp; von Innstadt bis Engelhartszell sind etwa 18 mp. 
Stanacum wäre demnach 2 mp südlich von Engelhartszell. Von 
dieser Stelle gelangt man mit 18 mp nach Aschach, was der An­
gabe des Itinerars — Joviaco XVIII mp Stanaco — entsprechen 
würde. Welche Zwischenstationen die Tabula zwischen Joviacum 
und Stanacum einerseits, Stanacum und Boiodurum anderseits 
aufzählte und ob dies überhaupt der Fall war, dies läßt sich heute 
nicht mehr sagen. Möglich wäre des, daß auf der Strecke Jo­
viacum—Stanacum die Station Saloatum oder, wie Kenner8) 
liest, Salvatum eingeschoben war. Dieser Name ist uns nur aus 
dem Texte eines Meilensteines“) bekannt, dessen Geschicke so 
interessant sind, daß es lohnend erscheint, die Ausführungen 
Kenners’0) zu wiederholen und dies um so mehr, als die be­
treffende Abhandlung bereits im Jahre 1878 erschienen ist und 
nicht jedermann sofort zugänglich sein dürfte.

,.Das wichtigste Fundobjekt, das uns hier begegnet, ist ein 
Meilenstein, welcher noch 1590 als Grenzstein zwischen Öster­
reich, Passau und Bayern diente und seit dem Hochwasser des 
Jahres 1845 spurlos verschwunden ist1 J)- Außer der Abschrift 
Streins, der Mommsen folgte, existiert eine zweite, von Gais- 
berger eingesehene, welche der Vicedom Gienger an den Abt 
Alexander a lacu einsendete. Es schien von Wichtigkeit diese 
zweite Abschrift, über welche Gaisberger nichts weiter mitteilte, 
mit dem Texte Streins zu vergleichen, insbesondere um daraus 
etwa über die Schlußzeilen Auskunft zu erlangen. Auf meine 
Bitte wurde mir die betreffende Korrespondenz von dem Herrn 
Archivar des Stiftes Pater Amandus Baumgartner mit der

9  a .  a .  O . ,  S .  5 9 9  f .

“ )  C I L .  I I I  5 7 5 5 = 1 1 . 8 4 6 .

" ' )  a .  a .  O . ,  S .  5 9 9  f .

“ )  J u l i u s  S t r n a d t ,  P e u e r b a c h .  L i n z e r  M u s e a l b e r i c h t e ,  1 8 8 6 ,  S .  1 8 .  —  

p L .  T 1 1  5 7 5 5 .  —  G a i s b e r g e r ,  L i n z e r  M u s e a l b e r i c h t e  V I I I .  S .  3 1 ,  n r .  1 7 .
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größten Liberalität zur Einsicht übersendet..........Ich teile unten
das Ergebnis der Untersuchung mit1) :

Man kennt den ursprünglichen Standort des Meilensteines 
nicht mehr. Die Grenzbestimmungsurkunde vom Jahre 1590 sagt 
ausdrücklich, daß er wiederholt hin- und hergerückt worden sei, 
jedoch sehr wahrscheinlich ,,aines stahel Schußweith vom 
Hochenstein'1 (Jochenstein, auf einem Felsen in der Donau) 
wieder aufgerichtet werden müsse, um der ursprünglichen Stelle 
zu entsprechen. Den Anhaltspunkt für diese Vermutung bilden 
andere Grenzmerksteine, einer am Jochenstein, zwei andere von

’ )  B e i  e i n e r  A n w e s e n h e i t  d e s  A b t e s  A l e x a n d e r  a  l a c u  i n  M ü n c h e n  

k a m  b e i  d e r  f ü r s t l i c h e n  T a f e l  i m  B e i s e i n  d e s  A b t e s  G e o r g i u s  L a u t h e r i u s  

v o n  U .  L .  F r .  ( i n  M ü n c h e n )  d i e  R e d e  a u f  a l t e  I n s c h r i f t e n .  A b t  A l e x a n d e r  

ä u ß e r t e ,  m a n  h a b e  I n s c r i p t i o n c s  g e f u n d e n ,  „ d a r i n n e n  s p a c i u m  v i a e  s e u  

i t i n e r i s  a  L a u r e a c o  d e i n c e p s  p e r  L e u c a s  ( s i c ! )  o d e r  m i l l i a  p a s s u u m  ( a u f  

d e n  F a l l  I c h  e s  c s  a n d e r s t  r e c h t  e n t h a l t e n )  d e s i g n i e r t  w e r d e “ . D a r a u f h i n  

e r s u c h t e  J o h a n n  G e o r g  H e r w a r t  v o n  H o h e n b u r g ,  d e r  f i i r s t .  D u r c h l a u c h t  

i n  B a y e r n  G e h e i m e r  R a t ,  P f l e g e r  z u  S c h w a b e n  u n d  d e r  L a n d s c h a f t  z u  

B a y e r n  K a n z l e r ,  m i t  S c h r e i b e n  v o m  8 .  N o v e m b e r  1 6 0 2 ,  d e n  A b t  u m  e i n e  

K o p i e  d e r  I n s c h r i f t ,  w o r a u f  d i e s e r  a m  2 9 .  d e s s e l b e n  M o n a t s  a n t w o r t e t e ,  

j e d o c h  e r h i e l t  l e t z t e r e r  e r s t  a m  2 8 .  D e z e m b e r  d i e  A b s c h r i f t  d e s  M e i l e n ­

s t e i n e s  „ S a m b t  d e m  E x t r a c t  v o n  m e h r e r e n  I n s c r i p t i o n e n “ . E i n  s p ä t e r e r  

B r i e f  d e s  A b t e s  a n  H e r w a r t ,  v o m  1 .  A p r i l  1 6 0 3 ,  b e s p r i c h t  i m  a l l g e m e i n e n  

d e n  s c h l e c h t e n  Z u s t a n d  d e s  D e n k m a l s ;  e s  h e i ß t  u n t e r  a n d e r e m :  „ E s  s i n d  

a b e r  d i e  W e r t e r  w e g  A l t e r  d e s  S t e i n s s  u n d  d a s  d e n s e l b  v o n  W e t t e r  v e r -

s t e r t t ................ J e d o c h  z w e i f f l t  m i r  g a r  n i t  m e i n  g e l i e b t e r  H e r r  w e r d e  a d

n o r m a m  a n t i q u e r u  d i e  i n t e r p r e t a t i o n e m ................ f i n d e n . “  A u ß e r  d i e s e n  v i e r

S t ü c k e n  e n t h ä l t  d i e  K o r r e s p o n d e n z  n i c h t s  w e i t e r  a l s  d i e  f o l g e n d e  A b ­
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Die RSmerstraße voa W els bis Passan. m

unserem Denkmal aufwärts gegen den Viechtensteiner Wald. 
Diese Vermutung läßt sich durch Abmessung einer Entfernung 
vün 15 Milien von der Innstadt aus kontrollieren.“

Gaisberger* 3) und Mommsen halten Saloatum für den Namen 
eines Kastelles. Gaisberger meint, daß Saloato falsch gelesen 
wurde statt Stanaco. Kenner nimmt einen besonderen Ort Saloato 
(Locus Salvatus oder Castellum Salvatum?) an, den er in Engel­
hartszell sucht, als ein Vorwerk des 3 mp weiter östlich liegenden 
Stanacum. Kubitschek4) spricht die Vermutung aus, daß Sal­
vatum mit dem bei Schlägen aufgefundenen Kastelle identisch 
sei. Ich kann mich dieser Ansicht nicht anschließen, da das 
Kastell abseits der Hauptstraße liegt und ich bezüglich desselben 
einen anderen Vorschlag machen möchte. Mit ziemlicher Sicher­
heit wird man aber annehmen dürfen, daß Salvatum eine bürger­
liche Ansiedlung war, da sich unfern das Kastell befand. Hiefür 
sprechen auch folgende Umstände: die Lage des Ortes ist durch 
den Meilenstein ziemlich genau fixiert; sie fällt beiläufig in die 
Mitte des Weges von Joviacum nach Stanacum, wo sich demnach 
zumindest eine mutatio befunden haben muß. Da Salvatum nun 
aber aus den oben angeführten Gründen mit dem Kastelle bei 
Schlögen nicht identisch sein kann, so muß es eine bürgerliche 
Ansiedlung gewesen sein, und zwar -— wie aus der Nennung auf 
dem Meilensteine hervorgeht — eine für diese Gegend nicht un­
bedeutende.

Setzt man Stanacum etwa 2 mp (3 km) südöstlich von Engel­
hartszell und Joviacum in Aschach an, so sind wir zwischen 
Traun und Inn zu einer einzigen Korrektur des Itinerarium An- 
tonini gezwungen. Wir müssen nämlich die XXVII mp von 
Ovilava nach Joviacum auf XVII mp verringern. Bemerkt muß 
hiezu freilich werden, daß weder an dem für Stanacum, noch an 
dem für Joviacum gewählten Platze bisher irgendwelche Funde 
gemacht wurden, welche diese Annahme bestätigen würden.

Während wir bei allen bisher besprochenen Garnisonen der 
Notitia dignitatum entweder vollgültige Beweise für die Rich-

■) I n s c h r i f t e n  d e s  L a n d e s  o b  d e r  E n n s .  L i n z e r  M u s e a l b e r i c h t e  1 8 5 3 -  

S e i t e  3 3 .

3)  a .  a .  O . ,  S .  6 0 4 .

*) V o m  n o r i s c h e n  D o n a u u f e r .  M i t t .  d .  Z K . ,  3 .  F . >  V .  S .  2 7  f .



tigkeit der Lokalisierung oder doch zumindest Anhaltspunkte be­
sitzen, die uns Schlüsse von einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
gestatten, sind wir bei Cannabiaca (oder Cardelaca1) bloß auf 
Vermutungen angewiesen. Der Umstand, daß die Besatzung des 
Postens aus Fußtruppen bestand"), läßt darauf schließen, daß er 
sich in einer Gegend befand, in der für Reiterei eine schlechte 
oder doch zumindest beschränkte Verwendungsmöglichkeit be­
stand, also in einem gebirgigen oder versumpften Terrain. Solches 
haben wir aber sowohl im westlichen wie im östlichen Teile der 
norischen Donaustrecke. Da aber im letzteren das Netz der Be­
festigungen ohnedies schon ziemlich dicht ist, während im 
Westen die Lücke zwischen Innstadt und Aschach 50 bis 60 km 
beträgt* 2 3 4 5), so werden wir Cannabiaca wohl im westlichen Grenz­
abschnitte zu suchen haben.

Nun wurde gerade an einem sehr wichtigen Punkte, ziemlich 
in der Mitte dieser Strecke, ein Kastell gefunden. Über die Aus­
maße dieser Befestigung bei Schlügen schwanken die uns vor­
liegenden Berichte ganz beträchtlich. NiederleitingeF) gibt die 
Gesamtlänge der Umfassungsmauern mit 500° (950 m) an, auf 
dem Plane Enzlmüllers") beträgt sie bloß ioo° (190 m). Am ver­
läßlichsten ist gewiß die dem Berichte Rumplers“) beigegebene 
Skizze und nach derselben wären die Ausmaße etwa 100 : 60 in, 
die Gesamtlänge der Umfassungsmauer demnach etwa 320 m. 
was einem Flächeninhalte von rund 0.6 ha entsprechen würde. 
Dies ist sehr wenig für ein Cohortenkastell, wenn man berück­
sichtigt, daß die Kastelle am rätisch-germanischen Limes, abge­
sehen von den ganz kleinen, D/2 bis 3Yi ha Flächeninhalt haben. 
Wir wissen freilich nicht, ob die Schmalseite des Kastells von 
Schlögen mit 60 m in ihrer gesamten Ausdehnung angegeben

1 2  Dr. Ern«t Nischer.

’ )  V g l .  N o t .  d i g n .  O c c .  X X X I I I  5 0 ,  N .  1 2 .

2)  N o t .  d i n g .  O c c .  X X X I V  4 6  t r i b u n u s  c o h o r t i s ,  C a n n a b i a c a .

3)  F a l l s  i n  u n s e r e r  Q u e l l e ,  d e r  N o t .  D i g n . ,  k e i n e  S t a t i o n e n  a u s g e ­

f a l l e n  s i n d .

4)  F r a n z  N i e d e r l e i t i n g e r  ( W u n d a r z t  i n  H a i b a c h ) .  2 .  B e r i c h t .  S .  2 7 ,  

d e r  C h r o n i k  d e r  P f a r r e  H a i b a c h  b e i  A s c h a c h  a .  d .  D o n a u .

5)  K a r l  E n z l m ü l l e r  ( K r ä m e r  i n  H a i b a c h )  b e s o r g t e  d i e  Z e i c h n u n g e n  

z u  d e n  B e r i c h t e n .

s )  J o v i a c u m ,  d a s  h e u t i g e  S c h l ö g e n .  ( 3 0 .  J a h r e s b e r .  d .  k .  k .  F r a n z  

J o s e f - R e a l s c h u l e  i n  W i e n ,  1 9 0 5 .  S .  6 . )



wurde und ob die vermeintliche südliche Umfassungsmauer nicht 
bloß eine starke Mauer aus dem Innern der Festung darsteiit. 
^ach der Lage des Kastells wäre es immerhin nicht ausge­
schlossen. daß wir dort die von der Notitia dignitatum genannte 
Festung zu suchen haben. Die verschiedenen Maße können 
schließlich auch auf verschiedene Ausmaße und auf verschiedene 
Trassierung in zwei aufeinanderfolgender Bauperioden zurückzu­
führen sein, deren Spuren bei den doch immerhin nur einen recht 
provisorischen Charakter tragenden Ausgrabungen nicht ent­
sprechend auseinander gehalten wurden.

J. Sölch. Geographische Kräfte im Schicksal Tirols. 13

Geographische Kräfte im Schicksal Tirols.
Von J. S ö l c h  (Innsbruck).

Wie sehr die geschichtlichen Ereignisse oft in geographischen 
Bedingungen ihre Teilursachen, sehr häufig ihre Hauptursachen 
haben, weiß der wirklich Geschichtskundige nur zu gut. Daß um­
gekehrt geographische Erscheinungen durch die geschichtlichen 
Vorgänge abgewandelt und umgestaltet, ja manchmal sehr wesent­
lich betroffen werden, das haben die großen Geographen schon 
älterer Zeiten erkannt und gewürdigt. Die großen Züge in der 
Verteilung von Wasser und Land, in der Gestaltung des Reliefs,, 
in Klima, Bewässerung und Pflanzenwelt sind stets besonders ge­
schichtswirksam, ja geschichtsbestimmend gewesen; aber daneben 
haben nur zu oft physiogeographische Tatsachen zweiter und 
dritter Ordnung welthistorische Bedeutung erlangt. Für alle der­
artigen Erfahrungen liefern uns die Alpen dankbare Beispiele. 
Deshalb hat schon vor einem Vierteljahrhundert Friedrich Ratzel 
gerade sie zum Vorwurf einer Folge hübscher Skizzen gemacht, 
die er unter dem Titel: ,,Die Alpen inmitten der geschichtlichen 
Bewegungen“ zusammenfaßte. Seither haben sich nicht bloß 
unsere geographischen Vorstellungen nach vielen Richtungen hin 
vertieft und auf breiteren Grund gestellt, sondern es hat vor 
allem der Gang der politischen Ereignisse, der Ablauf des Ge­
schehens, dessen Zeitgenossen wir sind, in der staatlichen Auf­
teilung der Alpen sehr bedeutsame Veränderungen herbeigeführt 
und damit vielleicht den Anstoß zu weiteren, noch viel tiefer­
gehenden Umwälzungen gegeben. Ohne Zweifel ist von jenen 
Veränderungen das alte ,,Heilige Land Tirol“ am unmittelbarsten 
und schwersten betroffen worden, zerstückt und zum größeren 
•eil unter fremdes Joch gebeugt; an ihm sie etwas näher zu be­
leuchten, in ihrem Zusammenhang mit gewissen Tatsachen der
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